
Besprechungen

einandersetzung des Jahrhunderts steht, Jünger der Literatur und Geistesgeschichte
1St mit großer Mühe autfbereitet. Man siehtBrecht, neben den Standbildern Hofmanns-

thal, George, keıin Großkapitel erhält? miıt Kılly mehr als VOLr und ohne Kıilly. Das
Die Gliederung War schwierig. Der Heraus- muß gelten. Kurz S}

geber verbindet herkömmliche Epochenbe-
zeichnungen („Naturalismus“, „Der SORC-
anntfe Expression1smus“) mit Einzelnamen SÖNTGERATH, Alfred: Pädagogik un ich-
den genannten), mit chronikalischen Behelts- LuUNg. Das Kind 1n der Literatur des Jahr-(„ Jahrhundertwende“, 1€ 7WANZ1- hunderts. Stuttgart: ohlhammer 1967 170
SCI Jahre“), mMit thematischen Kategorien Paperb. 17,80.
(„Krieg und mit solchen, die „Tendenzen Das zwanzıgste Jahrhundert sollte „das
des Zeitalters“ sichtbar machen azu gehören Jahrhundert des Kindes“ werden. Wenn das
auch „Tradition“ und „Der Weg 1n die Bar- Kiınd generöÖs seinem echt komme, xylaubte
rei“) Oftenbar sollen durch die Epochen INan, se1 „die Sittlichkeit“ vollendet. Das
iındurch die literarısch Großen, 1m „FOort- Jahrhundert wurde weniıger 1nNs des Kindes
schritt“ der eit der Überhang Tradıition, als des weltweiten Protests der Jugendlichen.
das kritische Unbehagen un!: der erkennbare Söntgerath untersucht Themen und Motiv-
Abfall deutlich gemacht werden. Es x1bt eın kreise 1n der deutschen Literatur des WAan-

Unterkapitel an  ber „Heimatkunst“. Warum zıgsten Jahrhunderts, 1n denen Kind, ınd-
keines über das Thema des Soz1ialısmus? Es heit, Jugendalter eine spielen. Er wiıll
x1bt eın Unterkapitel über „Berlin“. Warum Entwicklungslinien aufspüren, VO':  - der 1te-
keines ber die Stadt als solche, die sich doch her eın Stück Welt erkennen, rückwen-
1m Jahrhundert zunehmend als der EeMNL- dend auch eın Stück Lıiıteratur, die die DPer-
scheidende Lebensraum gegenüber dem CI- spektive des Kındes als gesellschaftskritische
weıst? Es 71bt eın Unterkapitel ber „Allge- und Ormale Möglichkeit entdeckte, daß
meıine Kunsttheorie“. Warum keines über un das hätte mehr geze1igt werden können
„Sprache Uun!: Sprachbewulßfstsein“? Warum 1m die Literatur nicht 1Ur 1mM Dienst des Kindes
Kapitel „Tendenzen des Zeitalters“ kein und des Erkennens, sondern auch das Kind
ext Aus Brochs signifikanten Kapıteln 1im Dienst der Literatur und des Darstellens
über den „Wertzerfall“? Warum hier kein steht. Söntgerath erkennt dre1 Stutfen in de
ext ber die revolutionären und soz1ialisti- Entwicklungslinie. Im ersten Drittel des Jahr-
schen Bestrebungen als ntwort auf die Zer- hunderts, parallel reformpädagogischen
talls- und Historismusthematik? Warum Tendenzen, überwiegt dıe Darstellung der
ter den „Zwanziger Jahren“ kein Kapiıtel Eigenwelt des Kindes. Rılke glaubte Sar (ın
er das autkommende „Politische Theater“ spätromantischer Sehnsucht), die Kindheit sel
(Pıscator)? Warum den „Mythikern“ eCe1inNn die „allein gültige Daseinsepoche des Men-
Großkapitel und den utoren der „Neuen schen“. Eine zweıte Phase, parallel Ten-
Sachlichkeit“ nıcht einmal eın Unterkapitel? denzen der Sozialwissenschaften, stellte VOT

Hıer, meıine ich, zeigt S1  9 dafß das ahrhun- em die Partnerschaft zwischen Kind und
dert, gerade in der akademiıschen ermanı- Erwachsenen dar. Seit dem Z7weıten Weltkrieg
stik, noch wen1g durchdiskutiert un nehmen Skepsis und Rivalität der jungen
einselt1g, bürgerlich betrachtet WIrd. gegenüber den erwachsenen Menschen stark

Die Häufung solcher Fragen wird reilich Die kritisch-beobachtende Haltung der
dem Ausgraben, Auswählen, Gliedern, An- Jugendlichen, die schon bei den Brüdern
ordnen der TLexte nıcht gerecht. ber s1ıe oll Mann, bei Musil und Kafka erkennen WAaTrT,
dem Leser ZUr kritischen Benutzung helten versteift sıch Dıiıe Jugendlichen melden ihrer-
Eıne weıtere Abteilung des großen ext- se1its zunehmend Ansprüche Sıie tellen
USCUuUmMms5 nıichts für den gelangweilten der Fähigkeit un!: ethisches Wollen ihrer Väter in
eiligen Nachmittag, viel, sehr viel für den Frage un werden ihrerseits aktıv die
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ideologisch abgeschirmte und institutionali- te); das Jahrhundert des Aphorismus und des
sjerte Machtwelt der Erwachsenen. Auch ihr WIitZ1g frisierten Gedankens 1St  Bn immer noch
keineswegs blofß unschuldiges Agıeren WIr:! das Zzwanzıgste. Sätze, die nıcht angreifen
literarisch veze1gt. Schließlich entlarvt die oder sezieren, wirken heute leicht ornamental.
zeitgenÖssische Literatur den Iraum VO'  - der Hauschka, der sich als Sammler VO  —} 1fQa-
möglichen Geborgenheit des jJungen Menschen ten miıt „Weısheit unserer Zeıt“ (1965) TST-

als Schein Es g1bt, cobald das Bewußftsein CI- mals vorstellte, legt hier einen anspruchsvol-
wacht, keine Rückkehr ın das Haus der Kind- len Band dichterischer, kulturphilosophischer,
heıt. religiöser 1Nn- un Denksprüche VOT: Er

Nıcht NUur der Erzieher, jeder Erwa:  sene, teilt sS1e 1n Sachgruppen eın, „Welt“,
der sıch die Partnerschaft des Jungen Men- „Geist  95 „Worte“, „Religion“, „Zeit” „Poli-
cschen gewöhnen mufß, WITr'! das Buch csehr tiık“, „Liebe“, gliedert diese nochmals n  6}
hilfreich en Der ert. erweist sich als 7E das Kapitel „Gesellschaft“ 1in „Miıt-
außerordentlich literarkundig. Dennöch, meıine Mensch Gesellschaft Gerechtigkeit Freund-
ıch, A  ware 1mM Einzelfall die lıterarısche Pe  Y chaft Arbeit Tat Eigentum Erfolg
spektive SENAUCT eachten Der Blech- uhm hre Wirtschaft Technik“ Über
trommler Oskar bei Grass steht als „Antı- die Prinzıpien seiner Auswahl oibt eiıne SOTS-
iınd“ nıcht NUr 1n der Mischung Aaus Kind- ältige Einleitung Rechenschaft Säatze, die
und Erwachsenenperspektive, sondern elbständig sind, daß S1e nl des Kontexts
gleich 1in der Tradition und Perspektive des bedürfen, Satze, die nıcht Nur ihren Wort-
Schelmenromans, eines spezifisch aAsthetischen WI1tZ vorstellen, sondern 1nnn erhellen, deren
enners. Es ware 1a nde auch krı- tem weıter reicht, die ZUEE Besinnung anhal-
t15 fragen, Was denn heute er rüher) ten un mithelfen eın Ganzes erstellen.
AUS den Kindern und Jugendlichen wird, Dıiıe Beiträger reichen VO'  3 Adorno bıs Stefan
WEeLNn S1e Erwachsene geworden sind, ob und Zweig, VO:  3 Urs VO  - Balthasar, Ladislaus Bo-
WI1ie weIilt sıie 19888  - ihre Erfahrungen ufzen rOS und Dag Hammarsk)jöld bıs Peter Hacks,
der einfach als die uen „ Vaäter“” VO:  - ihren Stanislaus Lec und Arthur Schnitzler. Einige
„Söhnen“ 1n die des Angeklagten SC- türstlich hervor: VO  3 Bodmann,
drängt werden. Es ware fragen, ob und Canetti1, Gide, Hauptmann, von
WI1Ie weıt HSG zeitkritische Literatur diıeses Hofmannsthal,; Jaspers, Jouhandeau, Morgen-
Zeitproblem darstellt. Es ware weıter be- nN, Schneider, Strauss, Weil
denken, ob die grundsätzliche Gegenüberstel- Im einzelnen könnte IMNan sıch hıer und
lung Kınd Erwachsener den Nenner der Aus- dort Erganzungen denken. Be1i den relig1ösen
einandersetzung nıcht verkürzt. Denn das utoren iWwa Marıe Noeöl, Karl Rahner, Ro-
ınd tritt heute Ja nıcht LUr (oft nıcht einmal SCI Schütz, 1mM Abschnitt „Sprache“ eın paar
1n erster Linie) den Eltern gegenüber, SOMN- Satze moderner Sprachtheoretiker,
ern einer kompliziert gesteuerten un —_ „Angst“ nıcht 1Ur Albrecht Goes, sondern
ONyMen Gesellschaft Mır scheint, dafß dieser auch un: ZuUuUerst Heidegger. Das Stichwort
dritte Pol 1mM Kräftespiel 7zwiıschen Söhnen „Zweifel“ habe iıch nıcht gefunden. Kommt
und Vätern, nämlich die Gesellschaft, stärker daher, dafß dıe Zustimmung dieser Welt,
berücksichtigt werden müßte. Kurz 5J nıcht der Zweifel, die läuternden Erfahrungen

der Weıisen, nıcht die Dıissonanzen des Un
INUTS 1mM Vordergrund stehen? Die aufßer-

HAUSCHKA, Ernst Handbuch moderner ordentlich reiche Auswahl u von großer
Literatur ımm Zitat. Sentenzen des Jahr- Belesenheit un Bewußtheit lebendiger Org
hunderts. Regensburg: Pustet 1968 558 nung“. Zıtate, die 7zwischen einstiger Poesie
Lw. 24,80 und Jüngster Frisur yALG achdenken anrecsech.,.

Das Jahrhundert des poetischen Zıtats Wr Eın zeitgenössisches Betrachtungsbuch AUuS$S

das neunzehnte (Büchmann: Geflügelte Wor- Weltlichem un Geistlichem. Kurz S}
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